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EINLEITUNG
Was die Todessehnsüchte im Rock’n’Roll betrifft, steht der Motörhead-Song Ace Of Spades mit seiner »I don’t wanna live forever«-Textzeile immer noch ganz weit vorne. Manch einer würde behaupten, dass es beinahe schon an ein Wunder grenzt, dass der Mann, der diesen Klassiker geschrieben hat – Ian »Lemmy« Kilmister – überhaupt so weit gekommen ist, betrachtet man seinen berühmt-berüchtigten Hang zum Rock’n’Roll-Lotterleben und langjährigen Alkohol- und Drogenmissbrauch.
Im November 2005 feierte Lemmy im Carling Apollo im Londoner Stadtteil Hammersmith das dreißigjährige Bestehen seiner Band, und es sieht alles danach aus, als sollte es Motörhead noch weitere dreißig Jahre geben. Im Verlauf dieser ersten drei Jahrzehnte stieg Lemmy mit seiner Band aus dem Heavy-Metal-Ghetto empor, und schließlich wurden Motörhead zu großen Stars des internationalen Showbiz. 
All das schien im Jahr 1975, als Lemmy die Band gründete, noch recht unwahrscheinlich. Lemmy war zu diesem Zeitpunkt gerade bei der Space-Rock-Band Hawkwind rausgeflogen, weil man ihn während einer US-Tournee wegen Drogenbesitzes an der kanadischen Grenze festgenommen hatte. Damals ritten die selbsternannten »Psychedelic Warlords« immer noch auf der Welle des Erfolgs von Silver Machine, dem Hit, den Lemmy gesungen hatte, und es war nicht ganz klar, welche der beiden Parteien den Rausschmiss wohl überleben würde. Letztendlich schafften es beide, und Lemmy blühte förmlich auf in seiner neuen Band, in der er ganz allein das Sagen hatte. Der Frontmann, der früher als Roadie für Jimi Hendrix gearbeitet hatte, nannte seine neue Combo nach einem Song von Hawkwind, den er damals selbst geschrieben hatte, »Motörhead«. 
Die T-Shirts mit dem unverkennbaren Motörhead-Bandlogo gehören mittlerweile zur Standardbekleidung eines jeden Rockers, Punks, It-Girls und allem, was dazwischen liegt. Es stellt sich einem die Frage, ob diese jungen Menschen genauso wild auf T-Shirts mit dem ursprünglichen Namen »Bastard« sein würden. 
Das anfängliche Line-up des sogenannten »Power Trios« bestand neben Lemmy aus dem Ex-Pink-Fairy-Gitarristen Larry Wallis sowie dem Schlagzeuger Lucas Fox. Nick Kent, Journalist der englischen Musikzeitschrift New Musical Express, bezeichnete Motörhead gleich zu Beginn als »schlechteste Band der Welt«, aber Lemmy ließ sich davon nicht aufhalten.
Sein Ziel war es, »wie MC5 zu sein – laut und brutal«, und so erhielt Motörhead nicht nur Zulauf aus dem Punk-Lager, sondern auch von Heavy-Metal-Fans sowie den letzten treuen Hawkwind-Anhängern. Wallis und Fox wurden bald durch »Fast« Eddie Clarke und Phil »Philthy Animal« Taylor ersetzt. Mit diesem Schritt ebnete Lemmy den Weg für die ersten fünf erfolgreichen Jahre in der Bandgeschichte, die 1981 mit dem Nummer-eins-Erfolg des Livealbums No Sleep ’Til Hammersmith einen ersten Höhepunkt erreichten. Zu jener Zeit war es mehr als ungewöhnlich, dass eine Heavy-Metal-Band den vordersten Platz der Albumcharts belegte – noch dazu mit einem Livealbum. Und obwohl sich das Dream-Team Kilmister/Taylor/Clarke schon bald darauf trennte und die Band unzählige Wechsel im Line-up durchmachen musste, ist Motörhead bis heute der Standard geblieben, an dem alle Rock’n’Roll-Kultbands gemessen werden.
Denn in Wirklichkeit ist es nicht die Besetzung, sondern die Einstellung, durch die Motörhead sich schon immer von allen anderen Bands hervorgehoben hat und es auch noch so lange tun wird, wie Lemmy unter den Lebenden weilt. Bei ihren Konzerten kann man immer wieder unzählige prominente Musikerkollegen im Publikum entdecken, wohl mehr als bei allen anderen Bands der Rockwelt. Zu den größten Bewunderern zählen unter anderem Metallica, Ozzy Osbourne, Slash, Steve Vai, Alice Cooper, Nina Hagen, Brian May, Ex-Clash-Mitglied Mick Jones oder Primal Scream. Skunk-Anansie-Gitarrist Ace behauptete einst, dass Motörhead der Grund gewesen sei, warum er als Jugendlicher Gitarre lernen wollte, während Foo Fighter Dave Grohl Lemmy als den größten Rock’n’Roll-Star aller Zeiten bezeichnete – und Grohl hat im Laufe seiner Karriere schon den einen oder anderen kennengelernt. 
Unverkennbar unverblümt, einzigartig und manchmal nicht ganz politisch korrekt – »49 Prozent Motherfucker und 51 Prozent Son of a Bitch«, wie er selber von sich sagt –, Ladies & Gentlemen, hier ist Mr Lemmy Kilmister, in eigenen Worten.
Harry Shaw
 

IN JUNGEN JAHREN
Es war so um 1950 rum. Aus irgendeinem Grund gab es kein Betäubungsmittel, das die Ärzte einem Kind in meinem Alter geben konnten. Was man stattdessen gemacht hat, war, dich ins Krankenhaus zu bringen, dich auf dem Behandlungsstuhl festzuhalten und dir die Zähne rauszureißen.
(Lemmy über seinen ersten Zahnarztbesuch 
im Alter von vier, wo man ihm zehn Zähne zog)
 * 
Ich bin zwar von der Schule geflogen, aber immerhin war ich der Lieblingsschüler meiner Englischlehrerin, weil ich in dem Fach sehr gut war. Ich glaube nicht, dass es was Sexuelles zwischen uns war. Als ich mit 13 die Abschlussarbeit in Englisch schreiben musste, setzte sie mich mit dem Aufgabenblatt in eine Abstellkammer. Ich habe in der Arbeit etwa zwanzig Prozent richtig beantwortet. 	(1998)
 * 
Mein Vater war ein Kriecher, der absolute Abschaum der Menschheit, er sah aus wie ein Wiesel mit seiner Brille und hatte eine Platte. Ich hab ihn vielleicht zweimal gesehen. Bei unserem letzten Treffen sagte er: »Was kann ich tun, um all das wiedergutzumachen, was ich dir angetan habe? Ich fühle mich so schuldig.« Ich antwortete: »Gib mir ’nen Tausender und gut ist – ich brauch neues Equipment.« 	(1999)
 * 
Ich war der einzige englische Junge unter siebenhundert Walisern. Daher hatte ich auch gar keine Freunde. 
(1996)
 * 
Ich war sehr introvertiert, bis ich ins Teenageralter kam, stand immer etwas abseits von allem – der Beobachter! Aber Rock’n’Roll bringt dein wahres Ich zum Vorschein. 
(1999)
 * 
Meine Mutter war immer sehr ablehnend. Ich erinnere mich noch, als ich meine erste Teddy-Boy-Jacke bekam. Sie war dunkelblau, mit einem dünnen roten Streifen, einer Tasche auf jeder Seite und nur einem Knopf. Ein sehr heißes Teil. Meine Mom hasste die Jacke. Aber jeder, der auf irgendeine Weise individualistisch wird, steht unter Beschuss seiner Eltern. Weil du nicht so bist, wie sie früher waren, und das hassen sie. Es bedeutet, dass du das Nest verlassen hast. 	(1999)
 * 
Ich habe in einer Fabrik in Colwyn Bay gearbeitet. Dort sagte man mir, dass ich meine Haare abschneiden oder ein Haarnetz tragen müsse – sie sagten, es sei ein Risiko! 
(1978)
 * 
Ich besaß eine Farm in Wales mit zwei Hengsten, die ich für 34 Pfund gekauft und selbst zugeritten hatte. Dann hörte ich Little Richard, verkaufte die Pferde, und los ging’s. 	(1991)
 * 
Ich war einer der Ersten, der sich eine Lederjacke mit Nieten kaufte und in einer Band spielte. Ich hab immer noch kaputte Jeans und trage Munitionsgürtel. Zwischen 1975 und 1977 habe ich mit einigen von den Hells Angels zusammengewohnt. Wir hatten zusammen in Chelsea ein großes Haus. 	(1979)
 

HELDEN UND EINFLÜSSE
Lucille und Good Golly Miss Molly von Little Richard – diese beiden Songs hatten mich damals richtig gepackt. 
(1996)
 * 
Elvis war der Erste. Okay, Bill Haley war schon vor ihm groß rausgekommen, aber Haley habe ich die ganze Sache irgendwie nicht abgenommen, weil er dick war und diese alberne Schmalzlocke auf dem Kopf hatte. Elvis hat nicht so freundlich gegrinst, sondern eher höhnisch, und er hatte Koteletten. Er war spindeldürr, und für die Erwachsenen war er das personifizierte Unheil. Wir wollten damals was Lautes, aber es gab nichts Lautes. Das kann niemand verstehen, wie schlimm es vor dem Rock’n’Roll war! Ich meine, bevor wir laute Musik hatten, gab es für uns nur Frank Sinatra, Lita Roza, Ronnie Carroll und Dickie Valentine! 	
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